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©cborgctt.
Von 5r. Robmann.

Had) îpâterfiillter Pflicht fcbreit id) oerdroffen Da winkt ein traulid) £id)t aus bobem Senftcr.

Durcb mattcrbellte, winterküble 6aî|cn. Aufatmend Tteig' id) durd) die dunkle Pforte

Der Rimmel brütet fcbwer und fternoerlaffen. Drei Creppen bod), mit einem lieben Worte

Der Hebel bält mid) feucbt und grau umfcbloffen. Küfjt mid) mein Weib, und fort find die 6efpenfter.,

Der Ofen kniftert ieife nod) im Zimmer.
Drei rote Heiken fllüRn in fcblanker Vafe.

Der Cee dampft duftend in kriftallnem Glafe,

in ftilks Glück umfängt der Campe

©as SRofenborf.
Kl.

©r3äblung oon 3llfre
3d) meinerfeits war einer non benett, bie ibre Gadjen

metjr für ficR behielten, weshalb id> bei meinen itameraben

unb nielleicRt and) bei ben 9Jtäbd)en für einen Sartgefottenen

galt, obfdjon id), nad)bcm bie erften glegeljabre oorbei waren,

auber bent Sofenfoitntag taum eine Daipgelegenbeit in ber

llntgegenb ocrfäumte unb aud) ben fiidjtftubeten an ben

langen Sßinterabenben teineswegs fern blieb. 3d) taufte

ben füläbdjen minbeftens ebenfooiele geuerfteine unb anberes

Scbledäeug wie jcber meiner ftameraben unb ntadjte alle

bie Sdjer3» unb Vledfpielc mit, mit benen man fid) fo bie 3eit
311 oertreiben pflegt- Vlber wenn idj aud) etwa bie eine ober

bie anbere für einen Vlbettb beoor3ugte, fie oiellcid)t beim»

begleitete unb eine liebe Stunbe bei ihr in ber Stube faf),

fo blieb id) bod> — 3U meiner eigenen Serwunberung —
nad) wie oor auf mid) feibor geftellt, aud) bann nod), als

id) fdjon bin uttb wieber einen oerftänbigen Sßint beïant,

oiel 311 früh märe es jelit allenfalls für mid) tiirRi mebr.

3d) fing an, ernftbaft barüber nadjsubenten, ob id) am ©nbe

gar bas 3eug 3U einem ridjtigen SageftoR hätte?...
Der eigentlicRe ©runb, warum id) mid) fd)led)terbings

nid)t oerlieben tonnte, beftanb übrigens eben barin, bab icb

gan3 3ul)interft int Scheit ein bif3d>en oerliebt war, was

icb mir aber nidjt gern gelten lief), banbelte es fidj bocR

3U meinem Merger ausgered)itct wieber um eine ©ulbnerin.

©ewib, es war nur fo ein Heiner „Wugenfebler", wie bie

Villen bas nennen- Derlei Narreteien lieb man triebt auf»

tommen- 3ib batte "Ht bem 90?äbd)en an irgenb einem

©rntefonntag in Sorauen einen Dan3 gemacht. Nur einen

b öuggeu berger- ^

einigen, id) brad)te es itad)ber fertig, ntid) 3U brüden unb
ben gan3en Nbenb in ber untern ffiaftftube harten 3U fpielen-
Vlber oott bem Dage an bätte id) einem bod) faft'jebe;n
Sonntag Storgen fagen tonnen, wie oiele Stäbebett oon ©ul»
benen an unferem Saufe oorbei 3ur 3ird)e gegangen unb
ob bas Sanneli Dieifjelm mit babei gewefen, bes SBegtnedjts

Dotter, oon bem id) wubte, bab er bem 3erftenberger ißflug»
wirt ieweilen 31t Startini 3infen mubte unb bab er nodj nid)t
ein ein3iges Stal 3U früb getommen war.

Stem, id) rebete mir ein, mit foldjen Sadjen, bie nidjt
in bie fffielt hinein pabten, ntüffc fid) ein 3ungtndb ab3'u»

finben wiffen, wenn etwas mit ibm los fei. 3a, id) glaubte

tttid) wirflid) bereits fo 3iemlidj abgefunben 311 bab en,
jtbon baburdj, bab id), älwlidj wie einige meiner Hilters»

genoffen, ben Säumlifaat in ffiulbeneit aus ber fiiftc meiner

Dan3pläbe obne weiteres ftrieb- '">• '

Ilm jene 3eit lieb fid) meine jüngere Sdjmefter un»

oerfebens ben Srautring aitfteden, burd) weldjeit Umftanb
bie Sad)Iage für ntid) oon beute auf morgen ein anberes

©efid)t betaut. 3d) mubte midj befinnen, es ging nun nidjt
wobl anbers, als bab id) balb aus bent lebigen Staube aus»

trat. Sind) meine ©Itern gaben mir bas 31t oerfteben. Sie
fpradjen 3war ben Sßunfd) nid)t offen aus, bodj tonnte id)

ibn obne Stühe aus mandjer fd>einbar nebenfädjlidjen Se»

mertung berauslefen.
Sn einem fdjönen Sommerfonntag richtete mein Sater

nad) bem Vlbenbeffen in gait3 eigentümlichem Don bie Srage

I an midj, ob icb nidjt Duft bätte, für ibn 3um Siebbänbler
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Geborgen.
Von Fr. stoßmann.

Nach fpätersüliter pfiidst schreit ich verdrossen Va winkt ein traulich Licht aus stostem Fenster.

Durch mattefcheüte, wintcrküstle Sassen. Aufatmend steig' ich durch die dunkle Pforte -

Der stimmel brütet schwer und sternveriassen. Drei Lrepperi hoch, mit einem lieben Mne
Der Nebel hält mich feucht und grau umschlossen. küßt mich mein Mlb, und fort sind die Sespenster.,

Der Ösen knistert leise noch im Ämmer. / ,'.
Drei rote Nelken glühn in schlanker Vase.

Der Lee dampft duftend in kristallnem Slafe,
Sin stilles Slück umfängt der Lampe Schimmer.

Das Rosendorf.
)l,t.

Erzählung von Alfre
Ich meinerseits war einer von denen, die ihre Sachen

mehr für sich behielten, weshalb ich bei meinen Kameraden

und vielleicht auch bei den Mädchen für einen Hartgesottenen

galt, obschon ich, nachdem die ersten Flegeljahre vorbei waren,

außer dem Rosensonntag kaum eine Tanzgelegenheit in der

Umgegend versäumte und auch den Lichtstubeten an den

langen Winterabenden keineswegs fern blieb- Ich kaufte

den Mädchen mindestens ebensoviele Feuersteine und anderes

Schleckzeug wie jeder meiner Kameraden und machte alle

die Scherz- und Steckspiele mit, mit denen man sich so die Zeit

zu vertreiben pflegt. Aber wenn ich auch etwa die eine oder

die andere für einen Abend bevorzugte, sie vielleicht heim-

begleitete und eine liebe Stunde bei ihr in der Stube saß,

so blieb ich doch - Z» meiner eigenen Verwunderung —
nach wie vor aus mich selber gestellt, auch dann noch, als

ich schon hin und wieder einen verständigen Wink bekam,

viel zu früh wäre es jeht allenfalls für mich nicht mehr.

Ich fing an, ernsthaft darüber nachzudenken, ob ich am Ende

gar das Zeug zu einem richtigen Hagestolz hätte?...
Der eigentliche Grund, warum ich mich schlechterdings

nicht verlieben konnte, bestand übrigens eben darin, daß ich

ganz zuhinterst im Herzen ein bißchen verliebt war, was

ich mir aber nicht gern gelten ließ, handelte es sich doch

zu meinem Aerger ausgerechnet wieder um eine Guldnerin.

Gewiß, es war nur so ein kleiner „Augenfehler", wie die

Alten das nennen- Derlei Narreteien ließ man nicht auf-

kommen. Ich hatte mit dem Mädchen an irgend einem

Erntesonntag in Vorauen einen Tanz gemacht. Nur einen

dHuggen berger. ^

einzigen, ich brachte es nachher fertig, mich zu drücken und
den ganzen Abend in der untern Gaststube Karten zu spielen-

Aber von dem Tage an hätte ich einem doch fast jeden

Sonntag Morgen sagen können, wie viele Mädchen von Gut-
denen an unserem Hause vorbei zur Kirche gegangen und
ob das Hanneli Diethelm mit dabei gewesen, des Wegknechts

Tochter, von dem ich wußte, daß er dem Kerstenberger Pflug-
wirt jeweilen zu Martini Zinsen mußte und daß er noch nicht

ein einziges Mal zu früh gekommen war.
Item, ich redete mir ein, mit solchen Sachen, die nicht

in die Welt hinein paßten, müsse sich ein Jungknäb abzu-

finden wissen, wenn etwas mit ihm los sei. Ja, ich glaubte
mich wirklich bereits so ziemlich abgefunden zu haben,
schon dadurch, daß ich, ähnlich wie einige meiner Alters-
genossen, den Bäumlisaal in Güldenen aus der Liste meiner

Tanzpläße ohne weiteres strich. ^ °

Um jene Zeit ließ sich meine jüngere Schwester un-
Versehens den Brautring anstecken, durch welchen Umstand
die Sachlage für mich von heute auf morgen ein anderes

Gesicht bekam. Ich mußte mich besinnen, es ging nun nicht

wohl anders, als daß ich bald aus dem ledigen Stande aus-
trat. Auch meine Eltern gaben mir das zu verstehen. Sie
sprachen zwar den Wunsch nicht offen aus, doch konnte ich

ihn ohne Mühe aus mancher scheinbar nebensächlichen Be-

merkung herauslesen.
An einem schönen Sommersonntag richtete mein Vater

nach dem Abendessen in ganz eigentümlichem Ton die Frage
> an mich, ob ich nicht Lust hätte, für ihn zum Viehhändler



740 DIE BERNER WOCHE

Simmler nadj ber Oberegg binauf3ugeben urtb nad)3u[eben,
ob er vielleicht ein ©aar für uns paffenbe gfafelocbfen im
Stall batte. Da mein Sater in ber lebten 3eit nidji mit
bem Simmler gebanbett batte, raubte icb gleich, raorum es

ibm 3U tun raar. ©un roar icb 3ufälfig in ben lebten .lagen
[elber ein paarmal mit bem ©ebanfeit bei ber Simmler*
fHofine geroefen; es pabte mir alfo gar nicbt iibel, unb id)

machte mich ohne oiel lltuftänbe 3U bem (Sang bereit.

Sor bem SBeggeben legte mir ber Sater im Sausgang
bie £janb auf bie 2ld)[el unb bemerfte [o nebenbei: „S3egen
bem 21 n b e r n wirft bu mid) [djon aud) oerftanben haben.
2Bir haben nämlidj bariiber gerebet, bie ©lutter unb id),

bas märe [o ein Sali, ben man [id) überlegen tonnte."
3d) mad)te nidjt oiel ©Sorte, aber er tonnte [djon inerten,

bab uit[ere ©teinüngen nidjt weit auseinanber gingen unb

raar bariiber [idjtlidj erfreut.
©3ährenb id) ben ©ibetibad) entlang in bie manne

Sommernad)t bineintappte, tauten oon (Sulbenen herüber
bin unb roieber bie abgebrod)enen 3länge eines 2Bal3ers

an mein Ohr- ©idjtig, beut raar ja ©ofenfottutag! „Slaft
immer 3"!" [agte id) Iejfe 31t mir [elber. ,,©s gibt benn bod)
eine 3eit, too man über berlei Dinge binraeg ift." Unb id)

tat mir innerlid) ein wenig auf mein oerftänbiges ©3efen 311=

gut. 3dj tonnte mich nidjt enthalten, meine [itberne Uhr aus
ber Dafdje 311 3ieben unb mid) mit taftenbem Singer 311 über*

3eugen, bab ber eingravierte Sprud) nod), ba raar: Dent
baran, raer bu bi[t! —

2Iuf ber Oberegg tonnte id) feinen jjjanbel abfdjlieben,
ba ber Simmler 3ufällig nicht oiel ©3are hatte. (Er [teilte
mir aber in 2tus[idjt, er werbe am nädjften Seimersbadjer
©tarît geroib etraas ©affenbes auftreiben.

©3ie bas [o üblidj i[t, [afeetr mir bernadj nodj eine gute
halbe Stunbe bei einem Olafe ©Sein in ber Stube 3u[ammen
unb plauberten über bies unb bas. Die ©ofiite [ab mit am

Difdje; es raar mir, als hätte [ie [djon gleich »on 2lnfang
an um ben eigentlichen (Srunb meines Serfommens geraubt-

Sie raar etraas befangen, gab [id) aber [id)tlidje ©liihe, mich

bies nicht merfen 311 la[[en. 3ch fanb im [tillen bei mir, [ie

tonnte ein gan3 tiein raenig hüb[d)er fein; auch raäre mir lieb

geroefen, [ie hätte beim 2tntraortgeben nidjt immer genau
bas gefagt, toas ich erraartet unb was bas erfte be[te anbere

©täbdjen aud) gefagt hätte. 3m übrigen legte id) mir bie

Sache [0 jurccht: mit bem Serfradpfcin fjot'S Beit,
roirb bann, raenn matt mehr 3u[ammen i[t, [djon tommen.

Die jäauptfadje bleibt bie, bab einem ein ©täbdjen nidjt 3U=

raiber ift unb bab man ben (Sebanfen hat: ©tit ber barfft
bu bid) einmal oor ben Seuten [ehen Ia[[en.

2lls mid) bie ©ofine beim Sortgehen hinausbegleitete,
fragte ich [ie unter ber Saustüre, ob idj oielleidjt auch ein»

mal ohne 2lusrebe nad) ber Oberegg hinaufîommett bürfte?
Das tönne ich halten raie ich's für gut finbe, gab [ie mir
etraas oerlegen 311m 23e[djeib. 3d) raar nidjt im 3«>eifel

barüber, raie bas gemeint raar; es hieb etwa gleidjoiel,
raie raenn [ie gefagt hätte: „Du bi[t mir 311 jeber Stunbe
railllommen."

Die Sommernadjt hat mir etwas eingeben raollen ba*

mais. „Sag ein liebes ©Sort 3U ihr, [ie hört es gern. Du
barfft ihr ben 2lrm leife um ben Sals legen..."

2Iber id) hab' mid) befinnen Eönnen. (Es raar mir, als
ob id) ein grobes Unrecht an ihr tun mürbe.

Denn wahrhaftig : in jenem 21ugenblid hab' id) in
meinem Ser3en geraubt, bab id) an biefem 2lbenb noch in
(Sulbenen tarnen mürbe, Sielleidjt mit ber Sanna Diet*
heim... ©tit eins ift mir bas in 3opf unb Sinn geroefen.

2lls ob ©ofine etraas oon mir erraartet ober meine innersten
©ebanfen gelefen hätte, tat [ie nun plöblidj fühl unb fteif
unb machte fuqen 2lb[djieb.

2fuf bem Dalroeg raar idj unguten ©tutes. Saft [o

fdjnell, raie er gefommeit, raar ber ©lan, itacf) ©ulbenen 311

gehen, roieber roeg. 3d) ärgerte mid) über mich [elber, es

raar mir, als hätte id) burd) mein blöbes ©Sefcn ein Sers
oerfpielt. ©ein, es i[t ja raol)I nodj gut 3u machen, rebete
id) mir bann roieber ein — unb fonnte bodj nidjt glauben,
bab mir's bie Obereggtodjter einmal [o red)t oon Ser3en
antun würbe.

Seim obern ©ibenbad)brüdlein, an ber SBegfdjeibe, [tanb
id) faft ohne meinen ©3illen einen 2lugenblid [tili. Das
2Baf[er plätfdjerte laut, als 10b es aufbegehre mit ben

flofeigen Srüdenfteincn, bie ihm ben ©Seg oerfperren wollten.
3d) badjte bei mir: ©3enn ber Sad) nidjt raäre, mürbe id)

jebt vielleicht bie Damntufif roieber hören...
Da [djidte mir ber ©ofenfomttag einen anbern Soten.

©in lauer ©3inbljaud) trug ben Duft ber taufenb ©ofen 3U

mir herab, benett bas fleine Se[t in ©ulbeiten ©amen unb
Urfprung oerbanft.

3d) tat einen Sdjritt auf bie Srüde unb [tanb roieber

[tili- Das ©ktffer unter mir [djimpfte jebt nicht mehr, es
fang unb plauberte unb tat 3utunlicb: „2Bas bi[t bu für
ein trodener 3ung! 3d) mach' meine Sprünge unb übe

Uebermut, berraeil nod) mein Dag ift unb nidjt ©tauer
nodj ©Sehr rnid) 3aljm unb flug gemadjt haben, ©inmal,
ba mub id) als ein breiter See baliegen, emftfjaft unb lang*
raeilig. 3d) mub Schiff unb ©ut tragen unb alten meinen
©tutroillen cinfdjtafen la[[en."

Sielleidjt ift ber ©ibenbad) fdjulb baran, bab ich an
jenem 2lbenb nach ©ulbenen hinauf gegangen bin. 3d) roeib
es nidjt. 2lber bas raeib id) jebt: er hat mir raoljl geraten.

Stuf ben langen Seitentifdjen bes Säumlifaales [tanben
rnädjtige Sträube oon roeiben unb roten ©ofen, man fonnte
nicht oergeffen, rao man mar. Die ©ulbnerinnen trugen ©o[en
in ben 3öpfen. ©tandje ber Slumen hatte fid) beim Damen
entblättert, auf bcni Subboben lag es raie Srühlingsblüten»
[djnee.

Stber mein £cr3 blieb nüdjtern im lauten ©etriebe.
Saft raie sugefroren raar es. 3dj tranf mein Sdjöpplein
unb [ah 3U, raie [ich bie ©aare im Streife unb um fid)
[elber breljten. Hub es raar ein 3ortt in mir, barüber, bab
ich ba raar unb 3u[al). ©in 3orn barüber, bab idj 3u[ehen

fonnte. ©un bi[t bu allroeg [d)on alt genug mit beinen
[ed)sunb3roatt3ig 3ahren unb braudjît feinen ©tufifanten mehr
nad)3ulaufen, badjt' id) bei mir unb ärgerte mid) meines

2Ilt[eins wegen. 3dj ärgerte mich, hab ber lange 3od)en

Sdjeibler mit ben groben Sänben, ber bas game 3ahr in
ber ©ulbener Kiesgrube [djaffte, mit ber £amta Dietljelm
tarnte, obfdjon id) oorljer bemerft, bab [ie [id) oor ihm
hinter anbern ©täbdjen 3U oerfteden ge[ud)t hatte, ©un
— warum ging idj benn nidjt hin unb fragte [ie um ben

nächften Sd)otti[dj? 3dj mub gefteljen, faft hätte ich mich

311 allem hin audj über meinen Sterftenberger 5tird)turm*
hodjmut geärgert.
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Simmler nach der Oberegg hinaufzugehen und nachzusehen,

ob er vielleicht ein Paar für uns passende Faselochsen im
Stall hätte. Da mein Vater in der letzten Zeit nicht mit
dem Simmler gehandelt hatte, mutzte ich gleich, worum es

ihm zu tun war. Nun war ich zufällig in den letzten Tagen
selber ein paarmal mit dem Gedanken bei der Simmler-
Rosine gewesen! es patzte mir also gar nicht übel, und ich

machte mich ohne viel Umstände zu dem Gang bereit.

Vor dem Weggehen legte mir der Vater im Hausgaug
die Hand auf die Achsel und bemerkte so nebenbei: „Wegen
dem Andern wirst du mich schon auch verstanden haben.

Wir haben nämlich darüber geredet, die Mutter und ich,

das wäre so ein Fall, den man sich überlegen könnte."

Ich machte nicht viel Worte, aber er konnte schon merkcu,
datz unsere Meinungen nicht weit auseinander gingen und

war darüber sichtlich erfreut.
Während ich den Eibenbach entlang in die warine

Sommernacht hineintappte, kamen von Güldenen herüber
hin und wieder die abgebrochenen Klänge eines Walzers
an mein Ohr. Richtig, heut war ja Rosensonntag! „Blast
immer zu!" sagte ich leise zu mir selber. „Es gibt denn doch

eine Zeit, wo man über derlei Dinge hinweg ist." Und ich

tat mir innerlich ein wenig auf mein verständiges Wesen zu-
gut. Ich konnte mich nicht enthalten, meine silberne Uhr aus
der Tasche zu ziehen und mich niit tastendem Finger zu über-

zeugen, datz der eingravierte Spruch noch da war: Denk
daran, wer du bist! —

Auf der Oberegg konnte ich keinen Handel abschlietzen,

da der Simmler zufällig nicht viel Ware hatte. Er stellte

mir aber in Aussicht, er werde am nächsten Heimersbacher
Markt gewitz etwas Passendes auftreiben.

Wie das so üblich ist, satzen wir hernach noch eine gute
halbe Stunde bei einem Glase Wein in der Stube zusammen

und plauderten über dies und das. Die Rosine satz mit am

Tische: es war mir, als hätte sie schon gleich von Anfang
an um den eigentlichen Grund meines Herkommens gewutzt.

Sie war etwas befangen, gab sich aber sichtliche Mühe, mich

dies nicht merken zu lassen. Ich fand im stillen bei mir, sie

könnte ein ganz klein wenig hübscher sein: auch wäre mir lieb

gewesen, sie hätte beim Antwortgeben nicht immer genau
das gesagt, was ich erwartet und was das erste beste andere

Mädchen auch gesagt hätte. Im übrigen legte ich mir die

Sache so zurecht: mit dem Verkrachlsein hat's Zeit, das

wird dann, wenn man mehr zusammen ist, schon kommen-

Die Hauptsache bleibt die, datz einem ein Mädchen nicht zu-

wider ist und datz man den Gedanken hat: Mit der darfst
du dich einmal vor den Leuten sehen lassen.

Als mich die Rosine beim Fortgehen hinausbegleitete,
fragte ich sie unter der Haustüre, ob ich vielleicht auch ein-

mal ohne Ausrede nach der Oberegg hinaufkommen dürfte?
Das könne ich halten wie ich's für gut finde, gab sie mir
etwas verlegen zum Bescheid. Ich war nicht im Zweifel
darüber, wie das gemeint war: es hietz etwa gleichviel,
wie wenn sie gesagt hätte: „Du bist mir zu jeder Stunde
willkommen."

Die Sommernacht hat mir etwas eingeben wollen da-

mals. „Sag ein liebes Wort zu ihr, sie hört es gern. Du
darfst ihr den Arm leise um den Hals legen..."

Aber ich hab' mich besinnen können. Es war mir, als
ob ich ein grohes Unrecht an ihr tun würde.

Denn wahrhaftig: in jenem Augenblick hab' ich in
meinem Herzen gewutzt, datz ich an diesem Abend noch in
Güldenen tanzen würde. Vielleicht mit der Hanna Diet-
Helm... Mit eins ist mir das in Kopf und Sinn gewesen.

Als ob Rosine etwas von mir erwartet oder meine innersten
Gedanken gelesen hätte, tat sie nun plötzlich kühl und steif
und machte kurzen Abschied.

Auf dem Talweg war ich unguten Mutes. Fast so

schnell, wie er gekommen, war der Plan, nach Güldenen zu

gehen, wieder weg. Ich ärgerte mich über mich selber, es

war mir, als hätte ich durch mein blödes Wesen ein Herz
verspielt. Nein, es ist ja wohl noch gut zu machen, redete
ich mir dann wieder ein — und konnte doch nicht glauben,
datz mir's die Obereggtochter einmal so recht von Herzen
antun würde.

Beim obern Eibenbachbrücklein, an der Wegscheide, stand
ich fast ohne meinen Willen einen Augenblick still. Das
Wasser plätscherte laut, als >ob es aufbegehre mit den

klotzigen Brückensteinen, die ihm den Weg versperren wollten.
Ich dachte bei mir: Wenn der Bach nicht wäre, würde ich

jetzt vielleicht die Tanzmusik wieder hören...
Da schickte mir der Nosensonntag einen andern Boten.

Ein lauer Windhauch trug den Duft der tausend Rosen zu
mir herab, denen das kleine Fest in Güldenen Namen und
Ursprung verdankt.

Ich tat einen Schritt auf die Brücke und stand wieder
still- Das Wasser unter mir schimpfte jetzt nicht mehr, es
sang und plauderte und tat zutunlich: „Was bist du für
ein trockener Jung! Ich mach' meine Sprünge und übe

Uebermut, derweil noch mein Tag ist und nicht Mauer
noch Wehr mich zahm und klug gemacht haben. Einmal,
da mutz ich als ein breiter See daliegen, ernsthaft und lang-
weilig. Ich mutz Schiff und Gut tragen und allen meinen

Mutwillen einschlafen lassen."
Vielleicht ist der Eibenbach schuld daran, datz ich an

jenem Abend nach Güldenen hinauf gegangen bin. Ich weitz

es nicht. Aber das weitz ich jetzt: er hat mir wohl geraten.
Auf den langen Seitentischen des Bäumlisaales standen

mächtige Sträutze von weitzen und roten Rosen, man konnte
nicht vergessen, wo man war. Die Euldnerinnen trugen Rosen
in den Zöpfen. Manche der Blumen hatte sich beim Tanzen
entblättert, auf den, Futzboden lag es wie Frühlingsblüten-
schnee.

Aber mein Herz blieb nüchtern im lauten Getriebe.
Fast wie zugefroren war es. Ich trank mein Schöpplein
und sah zu, wie sich die Paare im Kreise und um sich

selber drehten. Und es war ein Zorn in mir, darüber, datz

ich da war und zusah. Ein Zorn darüber, datz ich zusehen

konnte. Nun bist du allweg schon alt genug mit deinen
sechsundzwanzig Jahren und brauchst keinen Musikanten mehr
nachzulaufen, dacht' ich bei mir und ärgerte mich meines

Altseins wegen. Ich ärgerte mich, datz der lange Jochen

Scheibler mit den grotzen Händen, der das ganze Jahr in
der Guldener Kiesgrube schaffte, mit der Hanna Diethelm
tanzte, obschon ich vorher bemerkt, datz sie sich vor ihm
hinter andern Mädchen zu verstecken gesucht hatte. Nun
— warum ging ich denn nicht hin und fragte sie um den

nächsten Schottisch? Ich mutz gestehen, fast hätte ich mich

zu allem hin auch über meinen Kerstenberger Kirchturm-
Hochmut geärgert.
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©s waren übrigens auber mir
nod) viele iterftenberger »urfdjen
ba, ber »ofenfonntag bat feine alte
9In3iebungstraft nod) nidjt oer»
Ioren. Der Seinrid) ©brfam, ber

fid) gleich mir cor 3al)ren gegen
ben »äuntlifaal oerfdjtooren batte,
tanäte mit ber 3Birtstod)ter fiibt)
unb geftanb mir toäbrenb einer

»aufe glüdftrablenb, bab er nun mit
ibr einig fei. 3d) toiinfdjtc ibm
©lüd, nutbte aber gleid) nebenaus»

feben, damit ibm mein »afen»
rümpfen entginge. £ibt) gefiel mir
fein bifjcbcn mebr in ibrer ftäb»

tifdjert Daatfrifur, bie mir gar nidjt
311 ibrem pollen ©efidjt unb 31t ben

roten »aden paffen wollte.

»ielleid)t bätte es mein ©igen»

finir burdjgefebt, baff id> weg»

gegangen wäre, ohne einen ein»

3igcn Dan3 gemacht 3U haben, um
mid) natürlich nachher auch über

Das 3U ärgern.

Da trat toäbrenb einer »aufe
©I;r ft an ÏBenbel, ein f überer 33er»

ebrer ber fiibp, mit einer groben

alten Stallaterne in ben Saal
unb rief mit feiner 3räbenftimme:
,©efälligft auffd)Iieben! 3ebt müf»

fen einmal bie „3ßilbcn" bran!
3cbt madjen mir einen £aterncit»

tarn!"
Darüber eitel $reube unb laute

3uftimmung. 3d) raubte gteid),

bah nun mit guter 3lrt nicht raeg»

3ufommen war. Der £aternetitaii3

ift fo ein alter »rauch, oon bem

bie ©ulbener bis jebt nicht ab»

gelaffcn hüben. Das Spiel bot es

auf bie »urfcben abgefcben, bie

nicht SJîicne madjen wollen, fid) am Dans 311 beteiligen, fon»

bertt als ©affer ober müßige 3ed)er, als fogenannte „213übe",
nebenausbleiben. 2Ber austneift, ber bat fein 9led)t mehr
im Saal; 3ubem bleibt bie »adjrebe an ihm hängen, er

fei ohne ©clb im Sad auf ben Dan3plab geïommen ober

3U geizig gcwefcn, ein Dan3bänbd)en 3u taufen utib einem

Dtäbdjen ein »acbteffcn 311 3obten. (Sd)Iuf3 folgt.)
— -"** — -3njcierlci gelben.

33on 910 b e r t S d) c 11 r e r.

3m »iered barren bie »riegerfdjarett.
©rbob'ne ©ewebre. Driuntpbfanfarett.
llnb teudfenb unb ftäubenb burcbs 3tdergelänb'
Drägt ein Sd)intinel ben Oberft oors Regiment.
Die SBattebruft voll gleibenber Orben
(»erbienft unb ©bre fdfafft aud> bas 9ftorben),
So wettert er nun toie bes Sturmes fiicb:
„©efreiter »erbo, brei Schritt' oors ©lieb!
ijier ftebt", fo raenbet er fid) art bie Reiben,

mit Weile." llad) dem Oemälde oon Jtnton Caupbeimer.

„©in SRattn, toie fie leiber feiten gebeiben!
2Beiin ieber oollbrädjte, tuas biefer Selb,
Srürwabr, unfer Jßaitb ftiinb' am ©ipfel ber 3Bett!
töört mal, was bem »raoen an wadereit Daten
»is beute aufs gläit3enbfte ift geraten:
2ieun »runnen oergiftet, bah taufenb uitb mehr
Dem Dtjpbus erlagen im Sreiitbesbcer!
3ld)t »atteritböfe iit flammen gefebet;
3lud) bort Diel' »arbaren tot unb oerlebet!
tSfüitf feittblicbe »often int Duttfei ber »ad)t,
2Jlit bem Dolch anfdjleidjenb, 3ur Strede gebradjt!
Unb ber ©lou: eine Sdjcune 00II fdjlafenber geinbc
»errammelt, ent3ünbet in jener ©eineinbc!
llnb erft ber ©rfolg: am »torgen barauf
»ott oertoblteit fieicbett ein gan3er Sauf'!
ffienug für beute! ©in Dod) biefem gelben!
©r foil als bcrrlidjes »eifpiel gelten
Dem binterften SOtann unf'rer groben »ation!
Die golb'ite »tebaille wirb ihm 3unt £obn!"

Der ©erübmte mit tiidifdjen »lidett 3winïet,
2IIs ihm bas ©olb auf beut »ruftplab blinïet.
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Es waren übrigens sicher mir
noch viele Kerstenberger Burschen
da, der Nosensonntag hat seine alte
Anziehungskraft noch nicht ver-
loren. Der Heinrich Ehrsam, der
sich gleich mir vor Jahren gegen
den Bäumlisaal verschworen hatte,
tanzte mit der Wirtstochter Lidy
und gestand mir während einer

Pause glückstrahlend, daß er nun mit
ihr einig sei. Ich wünschte ihm
Glück, muhte aber gleich nebcnaus-
sehen, damit ihm mein Nasen-
rümpfen entginge. Lidy gefiel mir
kein bchchen mehr in ihrer städ-

tischen Haarfrisur, die mir gar nicht

zu ihrem vollen Gesicht und zu den

roten Backen passen wollte.

Vielleicht hätte es mein Eigen-
sinn durchgesetzt, daß ich weg-

gegangen wäre, ahne einen ein-

zigen Tanz gemacht zu haben, um
mich natürlich nachher auch über

das zu ärgern.

Da trat während einer Pause

Chr st an Wendel, ein f üherer Ver-
ehrer der Lidy, mit einer groszen

alten Stallaterne in Äen Saal
und rief mit seiner Krähenstimme:
.Gefälligst ausschließen! Jetzt müs-

sen einmal die „Wilden" dran!
Jetzt machen wir einen Laternen-

tanz!"

Darüber eitel Freude und laute

Zustimmung. Ich -wußte gleich,

daß nun mit guter Art nicht weg-

zukommen war. Der Laternentanz

ist so ein alter Brauch, von dem

die Guldener bis jetzt nicht ab-

gelassen haben. Das Spiel hat es

auf die Burschen abgesehen, die

nicht Miene machen wollen, sich am Tanz zu beteiligen, son-

dern als Gaffer oder mühige Zecher, als sogenannte „Wilde",
nebenausbleiben. Wer auskneift, der hat kein Recht mehr
im Saalz zudem bleibt die Nachrede an ihm hängen, er

sei ohne Geld im Sack auf den Tanzplatz gekommen oder

zu geizig gewesen, ein Tanzbändchen zu kaufen und einem

Mädchen ein Nachtessen zu zahlen. (Schluß folgt.)
--»» — —»»»

Zweierlei Helden.
Von Robert Sch eurer.

Im Viereck harren die Kriegerscharen.
Erhob'ne Gewehre. Triumphfanfaren.
Und keuchend und stäubend durchs Ackergeländ'
Trägt ein Schimmel den Oberst vors Regiment.
Die Wattebrust voll gleißender Orden
(Verdienst und Ehre schafft auch das Morden),

^ So wettert er nun wie des Sturmes Lied:
„Gefreiter Verdo, drei Schritt' vors Glied!
Hier steht", so wendet er sich an die Reihen,

mtt VVeNe." Nâch Uem «Zemâlàe von Anton Lsuphenner.

„Ein Mann, wie sie leider selten gedeihen!
Wenn jeder vollbrächte, was dieser Held,
Fürwahr, unser Land stund' am Gipfel der Welt!
Hört mal, was dem Braven an wackeren Taten
Bis heute aufs glänzendste ist geraten:
Neun Brunnen vergiftet, daß tausend und mehr
Dem Typhus erlagen im Feindesheer!
Acht Bauernhöfe in Flammen gesetzet:
Auch dort viel' Barbaren tot und verletzet!
Fünf feindliche Posten im Dunkel der Nacht,
Mit dem Dolch anschleichend, zur Strecke gebracht!
Und der Clou: eine Scheune voll schlafender Feinde
Verrammelt, entzündet in jener Gemeinde!
Und erst der Erfolg: am Morgen darauf
Von verkohlten Leichen ein ganzer Häuf'!
Genug für heute! Ein Hoch diesem Helden!
Er soll als herrliches Beispiel gelten
Dem hintersten Mann uns'rer großen Nation!
Die gold'ne Medaille wird ihm zum Lohn!"

Der Gerühmte mit tückischen Blicken zwinket,
Als ihm das Gold auf dem Brustplatz blinket.
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